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    „Ich hätte einen Vorschlag“, sagt Isabelle und trinkt den Rest ihres Gin Tonics.


    Es ist Samstagabend, und wir hatten eigentlich vor, zu einer Party zu gehen. Doch draußen regnet es in Strömen, und es ist unser erster gemeinsamer Abend mit Anna, also beschlossen wir einfach, zuhause zu bleiben, uns auf die beiden Sofas im Wohnzimmer zu verteilen, ein paar Würfel-Trinkspiele zu machen und darauf zu warten, dass jemand eine Idee hat, was wir mit diesem Abend noch anfangen können.


    Ich habe auch schon einige Runden beim Würfeln verloren und dementsprechend viel getrunken, aber dass ausgerechnet Isabelle mit einem neuen Vorschlag kommt, ist mir gar nicht recht. Erstens, weil ein Vorschlag von ihr kein Vorschlag, sondern ein Beschluss ist. Zweitens, weil ich ahne, dass er Anna nicht gefallen wird. Und das bedeutet drittens, dass er mir auch nicht gefallen wird. Dennoch werden wir – wie meistens – das tun, was Isabelle will.


    Wir kennen uns zu lange, und wohnen zu lange zusammen, als dass wir daran noch etwas ändern würden. Wir drei sind die Dauerbewohner in dieser WG:


    


    - Isabelle, 23, studiert Anglistik und sieht irgendwie auch danach aus, wenn ihr versteht, was ich meine: lange, glatte, braune Haare und dunkle Augen unter einer dieser retro-gelehrten, schwarz umrandeten Brillen, Augen, die begeistert leuchten können, wenn sie die Brille absetzt (sie tut es selten). Sie ist übrigens die Hauptmieterin, das heißt, sie hat immer das letzte Wort.


    - Kai, 22, arbeitet (als was eigentlich? Ich muss ihn bei Gelegenheit fragen), wirkt, als gehe er dreimal wöchentlich ins Fitnessstudio (was er definitiv nicht tut) und trägt ein Ego vor sich her, als gehe er täglich. Insbesondere mir gegenüber, was auch daran liegt, dass er Geld hat und ich nicht, siehe unten.


    - Ich, Serge, zwei Jahre älter als Kai und trotzdem wie sein kleiner Bruder. Kai hat dieses Selbstverständnis, zwischen ihm und mir herrsche eine Über-Unterordnung. Ich meine, er verdient Geld, mit dem, was er tut, und hat mir in den Jahren unseres Zusammenlebens mindestens vier Mal meinen Mietanteil auslegen müssen. Glaubt mir, dass mir das nicht gefällt. Ich weiß, dass ich in seiner Schuld stehe. Und ich weiß, dass er sie eines Tages einfordern wird. Mir ist nur nicht klar, wann das sein wird. Und was … jetzt habe ich soviel über Kai erzählt und so wenig über mich. Nun, was zeichnet mich aus? Leute bezeichnen mich als „nett“. Ja, vielleicht ist es das, was mich ausmacht.


    


    Und nun ist da noch die Neue – Anna, 20 Jahre alt, erst kürzlich in die Stadt gekommen, um ein BWL-Studium zu beginnen. Sie ist so ziemlich das Gegenteil von uns allen. Warum haben wir sie dann ausgewählt? Isabelles Motive dafür sind mir klar: Anna ist ein ruhiger Typ, vermutlich wenig aufmüpfig und potentiell bereit, den Abwasch und andere Arbeiten auch dann zu erledigen, wenn sie nicht auf dem Plan steht. Kai sah man vom ersten Moment an, dass er nicht lange nach ihrem Einzug darauf warten wird, sie ins Bett zu kriegen. Und ich … nun ja, vergesst es. Jedenfalls kann ich Kai verstehen, denn Anna ist, wenn ich sie auf dem Sofa gegenüber sitzen sehe, ziemlich heiß. Es sind nicht ihre blonden Haare, nicht die Stupsnase unter den blassblauen Augen, und auch nicht das, was sie unter einem schwarzen, schillernden Seidenoberteil trägt, als sei dies hier kein Wohnzimmer in einer WG, sondern eine Filmpremiere. Es sind ihre Beine, fällt mir auf, die in einer weißen Leggings halb auf den Sofakissen ausgestreckt sind, so weit, dass ihre nackten Füße (und ihre rot lackierten Zehennägel) fast Isabelle berühren.


    „Sag mal, ist das Baumwolle?“, fragt Kai. Er hängt regelrecht neben mir in den Kissen.


    Anna sieht auf. „Was meinst du?“


    „Deine Leggings.“


    Treffer. Sie errötet leicht.


    Kai rülpst neben mir. „Ich wette, sie ist weich.“


    Anna erwidert nichts. Sie dreht den Kopf etwas verunsichert zu Isabelle.


    „Also, wollt ihr den Vorschlag hören?“, fragt die.


    „Nur zu“, erwidert Kai.


    Sie wendet sich an Anna. „Es ist dein erster Samstag hier bei uns, und es ist Zeit, dass du … dich eingewöhnst.“


    „Ich habe mich schon ganz gut eingewöhnt.“ Anna lächelt.


    „Aber wir wollen dir dabei helfen.“


    „Auf jeden Fall“, stimmt Kai zu.


    „Du sollst uns besser kennenlernen“, fährt Isabelle fort. „Und die beste Möglichkeit dafür ist, uns wirklich kennenzulernen.“


    Anna verschränkt die Arme. „Okay …?!“


    Isabelle geht hinüber in die Küche und kehrt mit einer Schale zurück, und ihrer Handtasche.


    Ich weiß, was jetzt kommt.


    „Das Spiel heißt Versteigerung.“


    Kai grinst, doch ich beuge mich nach vorne. „Isabelle, das sollten wir nicht-“


    „Doch, natürlich“, Sie setzt sich wieder neben Anna, „genau das sollten wir. Wir machen eine Versteigerung. Das Anfangsgebot von 10 EUR eröffnet die Runde. Dann 20, dann 30, und so weiter. Wer nicht mehr mitgehen kann, steigt aus. Wer das höchste Gebot abgibt, bekommt den Preis. Und der Verlierer bekommt den Versteigerungserlös.“


    Das ist Isabelles Klassiker. Kai kennt ihn ebenso gut wie ich.


    „Und was ersteigern wir?“ Anna zieht ihre Beine näher zu sich heran. „Ich meine, was ist der Preis?“


    Isabelle schenkt ihr ein herzerfrischendes Lächeln. „Du.“


    Kai ergänzt: „Du bist der Preis, Anna.“


    Sie sieht ihn an, als hätte ihr gerade jemand eine Todesnachricht überbracht und nippt an ihrem Drink. „Ihr spinnt wohl. Vergesst es.“


    „Ich wette, es ist Baumwolle, meinst du nicht?“, fragt mich Kai, doch ich winke nur ab.


    „Ich sollte jetzt gehen.“ Anna macht Anstalten aufzustehen, doch Isabelle hält sie zurück.


    „Kein Grund, sich aufzuregen“, sagt sie behutsam. Sie kann so sein, wenn sie will. Zumindest kann sie andere Leute Glauben machen, dass sie behutsam ist.


    „Ich rege mich nicht auf.“


    „Du missverstehst es“, sagt Isabelle und legt ihr eine Hand auf den Oberschenkel, wie eine Mutter, die ihr Kind beruhigt.


    „Was gibt es daran misszuverstehen? Wollt ihr mich … ins Bett kriegen? Ich habe kein Interesse an einer Beziehung zu irgendjemandem von euch. Sorry.“


    „Du missverstehst“, erklärt Isabelle erneut und ich kenne diesen Ton in ihrer Stimme. Er verursacht mir ein ungutes Gefühl im Magen. „Es geht nicht darum, ob du Interesse daran hast oder nicht.“


    Anna blickt Isabelle an, als verstehe sie die Worte nicht.


    „Serge, erkläre es ihr“, sagt Isabelle.


    Ich öffne den Mund, doch nichts kommt daraus.


    Isabelle seufzt. „Kai.“


    „Isabelle hat recht. Wir werden um dich bieten, und der Meistbietende erhält den Zuschlag. Der Gewinner kann mit dir, nun ja, machen …“


    „…was er will“, ergänzt Isabelle. „Es wäre unfair, dir das zu verheimlichen.“


    Anna ist nun hochrot. „Ist das eine Art Scherz?“


    Niemand sagt etwas. Annas Augen ruhen auf mir, und ich wiege den Kopf, als sei mir selbst nicht klar, was hier gerade passiert.


    Anna erhebt sich. „Tut mir leid, aber sucht euch jemand anderen.“


    Isabelle hält sie am Arm. „Sieh es als eine Art … Prüfung.“


    „Genau, eine Aufnahmeprüfung“, fällt Kai ein, „du wolltest hier einziehen, und wir haben dich genommen, also …“


    „Das ist doch lächerlich“, erwidert Anna.


    „Es ist ein Spiel.“ Isabelle legt ihr den Arm um die Schulter. Und ich weiß nicht, ob es Isabelles Entschlossenheit ist, ob Anna sich ihr bereits gefügt hat, oder ob die Gin Tonics ihre Wirkung tun, aber sie wehrt sich nicht.


    „Überzeugt“, sagt Kai.


    „Also, beginnen wir. 10 EURO.“ Isabelle zieht ihr Portemonnaie aus der Handtasche und wirft einen Schein in die Schale.


    „Keine Frage“, erwidert Kai. Er zieht das Geld aus seiner Hosentasche.


    „Das ist lächerlich“, wiederholt Anna.


    Isabelle betrachtet mich eindringlich, bis ich meine Brieftasche aus der Jeans ziehe und ebenfalls das Anfangsgebot in den Pot werfe.


    Annas Blick ruht auf mir, als sei ich ihre letzte Hoffnung gewesen. Sie tut mir leid.


    „Nun, ich sehe schon, das wird teuer.“ Isabelle wirft weitere 20 EURO in die Schale.


    Kai geht mit. Ich ebenfalls


    Anna zieht an ihrem Drink. Das Ganze scheint sie inzwischen zu belustigen.


    „Dem Mutigen gehört die Welt“, sagt Isabelle und eröffnet die nächste Runde.


    „Oder Anna.“ Kai ist schon öfter bei 30 EUR ausgestiegen, aber heute weiß er wirklich, was er will. Ich werde ihm wieder die nächste Miete zahlen müssen, wenn das so weiter geht.


    „Serge?“, fragt Isabelle.


    Ich werfe das Geld in die Schale. Der Schein segelt daneben, und Anna beugt sich tatsächlich nach vorne, hebt ihn auf und legt ihn auf den Stapel.


    Manchmal hat Isabelles Miene etwas Unheimliches.


    Die nächsten Runden verlaufen wortlos. 40, 50, 60.


    „Wie lange soll das gehen?“, fragt Anna.


    „Die letzte Runde sind 100 EUR“, erklärt Isabelle. „Wer das letzte Gebot von 100 EUR zahlt, erhält den Preis.“


    „Erscheint mir fair.“ Anna nickt mir zu. Isabelle eröffnet die Runde, dann Kai, dann ich. Ich kann als Letzter bieten.


    „Freu dich nicht zu früh“, sagt Isabelle nur. „Kai zum Beispiel ist bald raus.“ Sie zieht einen Zwanziger und einen Fünfziger aus ihrer Tasche.


    Kais Gebote sind zögerlicher geworden. Er wühlt in seiner Tasche und wirft zwei zerknitterte Scheine in den Pot.


    Ich beobachte Anna, die sich fortwährend auf die Lippen beißt.


    „Es gibt einen Weg“, höre ich mich sagen. „Da rauszukommen.“


    „Großartig“, zischt sie lachend und sieht auf den Haufen Geld, der sich auf dem Tisch aufbaut. „Und welchen?“

    Ich beuge mich nach vorne und werfe ihr einen Würfel herüber.


    „Wirf eine höhere Zahl als Isabelle.“


    „Serge“, protestiert Isabelle.


    „Wenn du pleite bist, steig einfach aus“, wirft Kai ein. „Aber verdirb uns nicht den Spaß.“


    „Das ist nur fair, oder nicht?“, presse ich hervor. „Wir … wir haben sie ziemlich überrascht.“


    Anna starrt auf den Würfel und schüttelt den Kopf. „Ihr seid wirklich verrückt.“


    „Aber wir sind schlecht im Würfeln“, sage ich. „Deine Chancen stehen also nicht ungünstig.“


    Anna betrachtet das Geld, dann den Würfel, dann Isabelle.


    „Egal, wie das ausgeht“, sagt sie, „ich mache nicht mit.“


    Isabelle lächelt wieder.


    Dann seufzt Anna und lässt den Würfel über den Tisch rollen. Fünf.


    Isabelle. Wenn Blicke töten könnten.


    Ich zucke die Achseln.


    „Komm schon, Isa, du bist keine schlechte Verliererin“, wedelt Kai mit den Armen.


    Sie nimmt den Würfel, schüttelt ihn umständlich und lässt ihn, geschützt von ihren Händen, auf die Tischplatte fallen. Dann linst sie vorsichtig darunter, sieht zu Anna und lässt sie ebenfalls schauen.


    Ich erkenne es an Annas Lippen. Sie beben.


    Ihr Schicksal ist besiegelt.


    


    Wieder eine wortlose Runde. 80. Dann 90 von Isabelle.


    Langsam wird es für uns alle eng. Abgesehen davon, dass ich dabei bin, mein komplettes Monatsgehalt zu verbrennen, schleppt niemand von uns Bargeld in rauen Mengen mit sich herum, um seine Mitbewohnerin zu ersteigern. Nun, bei Isabelle mag das anders sein. Vielleicht hat sie das alles von Beginn an geplant.


    Kai jedenfalls ist in überraschend arger Bedrängnis. Ihm stehen sogar Schweißtropfen auf der Stirn, als befinde er sich im Heads Up-Finale der World Poker Series.


    „Ich schätze, ihr nehmt keine Kreditkarten?“, murmelt er mehr zu sich selbst.


    „Was würdet ihr …“, beginnt Anna. „Ich meine, was würdet ihr tun, wenn ihr mich … gewinnt?“


    Kai sieht auf und mustert sie. Das gibt ihm neue Kraft. „Ich schätze, wir würden damit anfangen, dass ich dir die Leggings ausziehe, und das was du darunter trägst. Dann ein …“ Er diskutiert innerlich mit sich selbst. „… du weißt schon, ein Blowjob. Ja, das wäre ein guter Start.“


    „Das wird nicht funktionieren“, wirft Anna ein.


    „Ach nein?“


    „Sie trägt nichts darunter“, erklärt Isabelle. „Weißer Stoff? Abmalen? Versteht du?“ Ich lache auf.


    „Und du?“, fragt Anna unsere Hauptmieterin.


    „Das ist leicht. Wir gehen in mein Zimmer, wo du dich selbst ausziehen wirst. Komplett. Dann binde ich dir die Hände auf den Rücken und lass dich auf dem Bauch liegen, sitze still neben dir. Du wirst nicht wissen, was ich als nächstes tun werde, und wann ich es tun werde. Und dir werden die Tränen kommen, bevor ich überhaupt beginne.“


    „Isabelle“, werfe ich ein.


    Jetzt ist es an ihr, die Achseln zu zucken. „Sie hat mich gefragt. Kai, was ist nun?“


    Der dreht sich wieder zu Anna, die bis eben stumm vor sich hin starrte, aber jetzt aufsteht.


    „Keine Sorge“, sagt sie. „Ich hole mir nur einen Drink. Mehr Zeit, zu überlegen, Kai … zu überlegen, was ich dir Wert bin.“ In ihrer weißen Leggings wandelt sie barfuß in die Küche.


    „Serge, was ist mit dir?“


    „Was?“, frage ich dümmlich. Meine Gedanken rasen.


    „Was fängst du mit deinem Preis an?“ Sie wirft mir ein Lächeln über die Schulter zu.


    Ich bringe kein Wort heraus.


    „Ich wette“, sagt Anna und verschwindet in der Küche, „du bist der sanfte Typ.“


    Spielen wir noch mit ihr? Oder sie mit uns?


    


    Anna kehrt mit einem gefüllten Glas zurück und lässt sich wieder aufs Sofa fallen.


    „Und, hast du dich entschieden?“


    Kai lässt sich zurück in die Kissen sinken. Er ist raus.


    „Damit endet es also“, höre ich Isabelle sagen.


    Ich lege 90 EUR auf den Tisch, was ihr ganz und gar nicht gefällt.


    „Sag mal, hast du eine Bank überfallen?“


    Ich bilde mir ein, dass Anna erleichtert ist, dass ich dabei bleibe. Und ich ertappe mich dabei, dass ich sie nicht enttäuschen will. Nein, diesmal läuft die Versteigerung ganz und gar nicht nach unserem üblichen Muster.


    „Regeländerung“, sagt Isabelle plötzlich, und wir alle horchen auf. „Die letzte Runde eröffnet Serge. 100 EUR.“


    Ich zögere, Annas Blick ruht auf mir. „Was soll das?“


    Isabelle grinst nur. „So wird es spannender.“


    „Du kannst nicht einfach die Regeln ändern.“


    „Was hast du denn vorhin getan, mein Lieber?“


    Ich atme langsam ein und aus. Isabelle zweifelt nicht daran, dass sie mich auch heute besiegen wird. Dass mir die Entscheidung schwer fällt, aber sie irrt sich. Ich würde mein Sparbuch räumen, wenn ich eins hätte. Alles, was ich besitze, befindet sich in meiner Brieftasche. Nein, das Meiste davon bereits in der Obstschale auf dem Tisch. Ich bin absolut pleite nach diesem Spiel. Aber ich biete.


    Ich biete die 100 EUR.


    Anna stellt das Glas ab und sieht mich an. Ihr Puls muss ebenso rasen wie meiner.


    Isabelle lehnt sich zurück und starrt erst Anna, dann mich an.


    „Du wirst also …“, sagt sie gedehnt, „unglücklich die Nacht verbringen.“


    Mein Magen verkrampft sich.


    Isabelle öffnet das Portemonnaie und zieht einen Schein heraus.


    „Das kannst du nicht machen“, zische ich.


    „Ach nein?“


    „Das war gegen die Regeln.“


    Isabelle lächelt nur. „Das letzte Gebot zählt.“ Sie blickt auf den Schein in ihrer Handfläche, dann betrachtet sie Anna von oben bis unten.


    „Aber weißt du, was?“


    Anna und ich halten die Luft an.


    „Ich steige aus.“ Sie lässt den Schein sinken und steckt ihn zurück ins Portemonnaie.


    Einen Moment lang sagt niemand etwas. Nur Kai gibt gurgelnde Geräusche von sich. Vielleicht schläft er schon, aber ich wende mich nicht zu ihm hin. Alles in mir gilt nur Anna.


    Sie seufzt und legt die Handflächen auf die Knie.


    „Dann gibt es einen Gewinner?“


    Isabelle und ich starren uns an.


    Schließlich erhebt sich Anna und streckt die Hand nach mir aus. „Gehen wir in dein Zimmer?“


    Ich taumele in den Flur wie in Trance. Anna drückt meine Zimmertür auf und schlüpft hinein in die Schwärze.


    Auf einmal spüre ich den festen Griff am Arm. Er schmerzt. Ich drehe mich nicht um.


    „Sie gehört dir nicht“, flüstere ich nur und warte, bis die Umklammerung nachlässt und Schritte sich entfernen.


    Dann folge ich Anna in die Dunkelheit und zeige ihr, ob ich der sanfte Typ bin.


    


    Spät in der Nacht schleiche ich aus dem Zimmer. Anna schläft. Ich reibe mir die Augen und hole mir ein Glas Wasser in der Küche. Auf der Spüle liegt ein Zettel.


    Sie nicht, steht dort in Isabelles Handschrift. Aber du. Du gehörst mir.


    


    


    

  


  
    



    


    


    


    


    Gespannt, wie es weitergeht?


    “Heißes Wasser. Far Too Close Band 2“ ist jetzt erhältlich!.
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